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hluge Hausverkauf. jeder Art werden, ſelbſt wennr Ein Haus mit 6 heizbaren Stuben, 4 Küchen, Kammern, Zahnschmerzen die Zähne hohl und ange
Stallung und Hofraum, auch einem Laden, worin Victualienhandei ſteckt ſind augenblicklich und ſchmerzlos durch den berühmten Jn
betrieben wird, iſt aus freier Hand ſofort zu verkaufen große diſchen Extraet beſeitigt. Derſelbe übertrifft ſeiner ſchnellen, nie
Sixtigaſſe Nr. 583. fehlenden Wirkung wegen alle derartige Mittel, und wird deshalb
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Veraänderungshalber bin ich geſonnen, meine in Gröſt belege- von berühmten Aerzten empfohlen. Echt zu haben in Fl. à 5 Sgr.nen Güter mit Vres 200 T Land incl. Holz, Wieſen und für Merſeburg bei Guſtav Elbe.

mwen, P Weinberg im Ganzen oder Einzelnen zu verkaufen. Einem hohen Adel und geehrten Publikum die ergebenſte An
bitter J Kaufliebhaber wollen mit mir in Unterhandlung treten. zeige, daß ich mich in hieſiger Stadt als Herren und Damen

Ferdinand Hickethier, Schuhmacher etablirt habe. Mein Bemühen wird ſein, bei prompterGefreiter der 5. Compagnie 1. Thür. Jnf. Reg. Nr. 31. und reeller Bedienung nur gute und dauerhafte Arbeit zu liefern.
llige Notiz bittet ochachtungsvollz Ein kräftiges Arbeitspferd iſt billig zu verkaufen Um gefällige Notiz bitte E Steinbart, Schuhmacher,

beim OberSteuerControleur Haſſe. Oelgrübe Nr. 328.Eine junge Milchziege und zwei Böcke ſind zu verkaufen Winde 90 bis 40 Schock trockene Radſpeichen (größentheils 4 zöllige),

berg 360. vis à vis der Bürgerſchule. ſowie Z3 zöllige Felgen empfiehlt
Hätte Vermiethung. Ein Familienlogis auf dem Dom, be- Laucha a. d. Unſt Fr. Handtrock.verhin, ſtehend aus 4 heizbaren Zimmern, mehreren Kammern, Küche, Keller, Mein gut ſortirtes La ger

Holz- und Torfgelaß, Mitgebrauch des Waſchhauſes, des BrunnensDunn und Röhrwaſſers, iſt ſofort zu vermiethen und zu beziehen. Aus en gliſch er Treibriemen,

und

in ſich
Lebens

„Du,
uſame
deiner

enloſen

Scenen, j tanft giebt der Kapitels-Diener Kops, Dom Nr. 243. ſowie h Näh- und Binderiemen halte zu geneigter
wiſchen Ein Logis iſt zu vermiethen bei FauſtTell a am Mühlberg. Abnahme empfohlen. Oscar n
henkopf Ein kleines Logis iſt für ein Paar einzelne Leute zu vermiethen Leipzig (Fabrik von Selbſtölern),
igenden und Michaelis zu beziehen Saalgaſſe 401/2. r r Sarfußgäßchen 2. II. Etage.
u ihren Eine freundliche möblirte Stube nebſt Schlafcabinet iſt zu verdann withen Gottbardtsſtraße Nr. IAS. 1 Treppve Jr. Linck's
n 2 Schlaſſtellen ſtehen offen Brühl 357. e p gi n 2 a gt ß en
m n Hülfe! Sichere Hülfe!!! rdaß ich aus Pepsinum activumſchwer j. RheumatismusSalbe von Herrn J. G. Krätz in Büchſen à von Dr. L. C. Marquart.
ie, nie 20 Sgr. und 1 Thlr., ſowie Wunderpflaſter à Stück 5 Sgr. em- Ein neues Epoche machendes Heilmittel (nicht

pLeben pfiehlt für Merſeburg und Umgegend Guſtav Elbe. Geheimmittel) gegen alle Krankheiten des Magens und
nehmn Handschnhe in Waſchleder und Glacé werden zum der Verdanungsorgane.
bin es J Waſchen angenommen. Julius Thomas, Merſeburg. Schachteln 10 Sgr. käuſſich in Merseburg inhinaus Bandagiſt und Handſchuhmachermſtr., beiden e
orniges J Gotthardtsſtraße 136. e neneenden e eDort Panziger Tropfen, Nunneraugenwasser,
Augen oonekamp, ſicheres Mittel für Hühneraugen und Warzen an den Händen, zu
t VIalalkofff, haben bei L. Weber, Papierhandlung,nerzlich Giriimhbitter. Bolen Entenplan.rechen: m G ruune all. Carbolsäure,chwerer z t R Desinfectionspulver,n n Engliseh Bitter L u., Chiork alsn und man Spanifsoh Bitter Liqu., Eisenvitriolr T runtermagen- a empfiehlt als Des en Schortmann

e noch n Inghber- H-ftr., es Soe halb h Ahbstmth. e g a eim. ae Pfeffermünz Läqu. S gesſigt) empfehlen in bekannter feinster Qualität Die ſoeben erſchienene Nr. 44. S
enthälthäl zG brrüß r de Meyer. Polizeinovelle von F. Chr. B. Avé-Lallemant. (Fortſetzung.) S

otthardtsſtraße 84. Dom 222. Deutſche Reiſende der Gegenwart. II. Ein Geſandter des Königs von PreußenMarkt 49. the ſtr ße in Jnnerafrika. Von Gerhard Rohlfs. Mit Portrait Dr. Nastigats. Un
W i I G 4 I glückliche Kinder. Pädagogiſche Skizzen von Ernſt Stötzner. Die Blindenund Taubſtummblinden. Tagebuch aus der Belagerung von d Von

welches die Jnſecten radieal vertilgt, Max Reichard. (Fortſetzung.) Am Familientiſche: Das Denkmal des Freiherrn
tein. Mit Abbildung. Kleine Zeitung der Liebhabereien und Curioſili r und Fliegenleim m n inv J iegenpapie F g L. Weber. ten Zrſelle gen geht ſich Friedr. Stollberg.
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engl. od. franz. Unterrichtsbriefe ermöglichen Jedem
die Erlernung beider Sprachen auf d. verhältnißm.
billigſten bequemſten u. ſicherſten Wege. Probe-

Touſſaink-
briefe à 5 Sgr. zu bez. von jed. Buchdhlg. od. vonLangenſ cheidt S G. Langenscheidt's Verlagsbuchhdlg. in Berlin.

Kirschsaft, friſch von der Preſſe, zum Einkochen
iſt noch Mittwoch, Donnerstag und Freitag zu haben bei

Friedrich Schröder,
r. Alſtergaſſf

Allgemeine Familien Zeitung, Jahrgang 1872.
Jnhalts Verzeichniß von Nr. 43.:

Text Frau Domina. Erzählung von Claire v. Glümer. (Fortſetzung.)
Eine Fahrt durch die Heimath Don Quixote's. Skizzenblatt aus meiner

Wandermappe. Von Ernſt Eckſtein. Eine Großmacht aus Lumpen. Von F.
v. Maskow. Die Spekulanten. Ein Lebens und Sittenbild aus Hollands
Vergangenheit. Von Felix Lilla. Guſtav zu Putlitz. Elſäſſiſche Sitten und
Bräuche. II. Der St. Michagelsberg bei Cornwall Die MaulthierScheerer
von Granada. Nach einem Gemälde von J. Worms. Die unteren Volksklaſſen
von Paris. Die Kloſterkirche von Batalha. Chronik der Gegenwart.
Logogryph Bilder-Räthſel.

Jlluſtrationen Guſtav zu Putlitz. Nach einer Photographie gezeichnet
von C. Kolb. Der Hahnentanz im Elſaß. Partie von der engliſchen Küſte:
Der St. Michagelsberg bei Cornwall. Die Maulthier Scheerer in Granada.

a Bettler werden von den Kapuzinern geſpeiſt. Die Kathedrale von
atalha.

V ene.Donnerstag den 1. Auguſt. Zum 2. Male (neu): Die Woch-
ter der Hölle, Concurrenz-Preiskuſtſpiel in 5 Acten
von R. Kneiſel.
(Bei aufgehobenem Abonnement.) Zum Benefiz für Frl.

Bauſe: Her Jesnit und sein Zögliüng,
Jntriguen-Luſtſpiel in 4 Acten von Schreiber.

Zu meiner Freitag den 2. Auguſt ſtattfindenden Beneſiz-
Vorſtellung:

es net sein Zög ling.
Jntriguen- Luſtſpiel in 4 Acten von Schreiber,

erlaubt ſich ein geehrtes Publikum ergebenſt einzuladen
Clara Pauſe.

Merſebarger Landwehr-Verein.
Mittwoch den 31. Juli

findet im Rischgarten eine außerordentliche Verſammlung ſtatt,
zu welcher die Mitglieder hierdurch eingeladen werden.

Merſeburg, den 28. Juli 1872.

Freitag.

e Das Directorium.

andwehr- Geſang Verein
Die Uebungsſtunden beginnen nun wieder von Freitag den 2.

Auge n Der Vorſtand.Männer-Turn-Verein.
Den geehrten Damen und Herren zur Nachricht, daß die Singe-

ſtunde heute Mittwoch den 31. Juli im Lokale des Riſchgartens ſtatt-
findet. Um recht zahlreichen Beſuch bittet

der Vorſtand.
Das Aehrenleſen und Kartoffelſtoppeln auf Grundſtücken der

hieſigen Flur wird hiermit bei Strafe verboten.
Merſeburg den 26. Juli 1872.

Das Feld-Comité.
Arbeiter Geſuch.

Für meine Mineralwaſſerfabrik und vorkommende Hausarbeit
ſuche einen ordentlichen, ehrlichen Mann bei Wochenlohn.

Heinr. Schultze jmun.
Ein anſtändiges Mädchen, welches die Beaufſichtigung größerer

Kinder gern übernimmt und im Nähen etwas geübt iſt, wird zum
15. Auguſt geſucht von Frau Amalie Steckner,

Burgſtr. 214. 1. Etage.
Zinmmerleute finden dauernde Beſchäftigung bei

H. Werther, Zimmermſtr., Halle a/S.
Für Auswärtige ſind Schlafſtätten vorhanden.
Bei dem uns am 25. d. M. betroffenen Brandunglück wurde

uns von vielen Orten Hülfe zu Theil, wodurch das Weiterumſich-
greifen des Feuers ſehr bald behindert wurde; wir können daher nicht
unterlaſſen, Allen unſern wärmſten Dank abzuſtatten.

Geuſa, den 28. Juli 1872.
G. Burkhardt. F. Finkgräfe. Vogel.

Jn dem SpielwaarenFabrikgeſchäft von Auguſt Götzinger
können noch zwei Mädchen, welche auf Papparbeiten geübt ſind,
unter günſtigen Lohnverhältniſſen dauernde Beſchäftigung erhalten.

Clara Haaſe,
Hilmar Limprecht

empfehlen ſich als Verlobte nur auf dieſem Wege.
Merſeburg, den 28. Juli 1872.

DZD

Verloren
iſt jeder Groſchen, den man zu viel bezahlt. Um das geehtt
Publikum auch außerhalb Berlin vor Uebertheuerung zu ſchügen
empfehlen wir nachſtehenden Preis-Courant: n

Vorzüglich ſchöne Briefbogen, 24 Bogen 1*), Sgr. 3 ByPrima Briefbogen für 5 Sgr. Gummirte Brief-Couverte, 25 en

6 Pf. 1 Sgr. und 1 Sgr., 100 Stück 2, 3 und 5 S
Practiſche Federhalter per Dutzend 2, 31 und 5 Sgr. Vorgügl
Stahlfedern, per Groß 4, 6, 792, 10 und 15 Sgr. Die beſten
Bleiſtifte, per Dutzend 1 und 5 Sgr. Blau und Rothſtifte
Stück 2 Sgr. Guttapercha Staubkämme, Stück 2 Sgr. Gut
percha-Friſirkämme 2 und 3 Sgr. Haltbare Schuhſenkel, Dutzend
u und 2 Sgr. Die beſten Corſettſenkel, Dutzend 3 Sgr. Patent
Hemdenknöpfe, 3 Dutzend 13 und 2 Sgr. Vorzügliche Wach,
pommade, Stück 15 Sgr. Manchetten- und Kragenknöpfe
ſehr billig. Schablonen- Käſtchen mit allem Zubehör 5 Sar
Augsburger Röllchengarn, Dutzend 5 Sgr. Engl. Zwirn T
Haſpel, 20 Gebinde, 1*, Sgr. Die beſten engl. Nähnadein, 100
Stück 2 Sgr. Stopfnadeln, 25 Stück 1 Sgr. Carlsbader Ham,
nadeln, 3 Sätze 1 Sgr. Herren Binde-Shlipſe von beſtem
Rips, Stück 5 Sgr. Couleurte Shlipſe, Stück 2 Sgr. Die
feinſten Beſatzknöpfe, 3 Dutzend 4 Sgr. Portemonnaies in doppelt
Leder nur 3 Sgr. Malz-Glyeerinſeife, 3 Stück 4 Sgr.
Photographie Rahmen, 3 Stück 2 Sgr. Taſchenkämmchen
mit Etui, Stück 1 und 2 Sgr. Elegante Nähtiſch-
und Sophadeckchen, Stück 3 Sgr. Damenſtulpen und

S 7

geſtickte Damenſhlipſe. Feine Damenkragen, 3 Stück 2,
und 6 Sgr. KupferLanguetten, Eckſtücke, Einſätze und Zacken
Elegante weiße Damen Cachenez 3 Sgr. Herren Cravatten
Stück 1 und 3 Sgr. Feine Herren Stulpen, Paar 3 und 4
Sgr. Stoßſchnur, das Stück 18, Sgr. Häfkellitzen, 2 Stück 11
Sgr. Weiße Damenröcke mit dreifachen Zacken nur
1 Thlr. Grenadine-Unterärmel, Paar nur 3 und 4
Sgr. Elegante Mull-Blouſen, Stück nur 172 und 20 Sgr. Die
feinſten großen Spitzentücher, Stück nur 13 Thlr. Größte Damen-
tücher in reiner Wolle, Stück ca. 2 Pfd. ſchwer, nur 28, Thlr
Vorzüglich gearbeite Oberhemden von ſchleſiſchem Stoff, Stück nur
22 Sgr. Beſten engl. Hanfzwirn in ganzen Pfunden 262, Sgr
(namentlich Gewerbetreibenden zu empfehlen). Briefmappen in ele

ganteſter Ausſtattung ſehr billig.
Der Verkauf findet in Merſeburg nur Mittwoch

den 51. Juli den ganzen Tag über und Donnerstag den
1. Auguſt nur noch bis Mittags im Gaſthof zum Hahn
ſtatt. Erſtes Berliner Conſum-Geſchäft.

Zugang zum Verkaufslokal frei und ungenirt.
20 bis 30 tüchtige Zimmerleute finden bei wöchentlichem Lohn

von 5 Thlr. 6 Sgr. dauernde Beſchäftigung. Außer der Arrbeits-
zeit wird jede Stunde mit 3 Sgr. bezahlt.

Wilhelm Buſchmann, Bauunternehmer
in Halle a/S. Advocgtenweg 2. p. F.

Herzlichen Dank allen guten Freunden und Bekannten, welche
den Sarg meines guten Mannes Gottlob Hartmann mit Kränzen
ſchmückten und ihn zu ſeiner letzten Ruheſtätte begleiteten. Herzlichen
Dank dem Herrn Diaconus Frobenius für die am Grabe geſproche
nen troſtreichen Worte.

Merſeburg, den 29. Juli 1872. Die trauernde Wittwe
D. Hartmann.

Herzlichen Dank für die liebevolle Theilnahme bei der Beerdigung
meines Mannes Wilhelm Leidhold insbeſondere Dank dem Herrn
Dr. Triebel für die aufopfernde Thätigkeit, denſelben am Leben zu
erhalten den Herren Buchbindern für die Unterſtützung und für den
letzten Ehrengang, allen, welche ſeinen Sarg mit Kronen und Kränzen
geſchmückt, ſowie dem Diac. Hrn. Frobenius für die Troſtesworte im
Hauſe und am Grabe. Merſeburg, den 24. Juli 1872.
Die trauernde Wittwe Wilh. Leidhold geb. Götze nebſt Kind.

Der Marktpreis der Ferken in der Woche vom 21. bis 27.
Juli 1872 war pro Stück:

2 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. bis 3 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf.
Kirchennachrichten von Merſeburg.

DHom. Geboren: dem Königl. DepotMagazinRendant Gaſt ein Sohn;
dem Boten der Königl. General Commiſſion Becker eine Tochter dem Schuh
machermſtr. Lorenz eine Tochter. Getrauet: der Unteroffizier der 3. Escad.
Königl. Thüring. Huſ. Reg. Nr. 12. Ronniger hier mit W. A. Fuchs aus Naum-
burg. Geſtorben: der Werkführer Hüthel, 35 J. alt, an Bruſtkrankheit,

„Stadt, Geboren: dem Schuhmachermſtr. Schaaf eine Tochter eine un

u e der v ben: der Galanteriearb. Leidhold,
J. alt, an der Bruſtkrankheit; die jün s Handarb-Böhme, 7 W. alt, an Krämpfen. f h Müngſte Tochter veg

Gottesackerkirche: Donnerstag Nachmittags 5 Uhr Gottes-
dienſt. Herr Paſtor Heineken.

Neumarkt. Geſtorben: der älteſte Sohn des Handarb. Gutmann, 14
J. 5 M. 10 T. alt, an der Waſſerſucht ein außerehel. Sohn 6 M alt, an
Krämpfen die Ehefrau des Bärenführers Stankowitz aus Vuchin in Slavonien,
22 J. alt, an Folgen der Entbindung (im ſtädt. Krankenhauſe).

Altenburg. Geboren:
Große eine Tochter.

I Gerettet

Was da

dem Sattler Welt eine Tochter dem Lehrer Verein
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in die Hand gedrückt wird.

Das Halleſche Tageblatt enthält folgendes Eingeſandt:
Jn Nr. 161. Jhres Blattes wird unter der Rubrik „Handel

und Verkehr“ mit Recht auf den Umlauf aller möglichen bekannten
und unbekannten Coupons als einen großen Uebelſtand im Klein
perkehr hingewieſen. Als Urſache dieſer Calamität möchte Einſender
jedoch nicht die dort bezeichnete gelten laſſen, ſondern dieſelbe viel-
mehr in der großen Bequemlichkeit und Pfennigfuchſerei der Cou
pons reſp. Actien Jnhaber ſuchen, welche theils den Gang zum
Banquier ſcheuen, um die Coupons verwechſeln zu laſſen, theils auch
die wenigen Groſchen oder Pfennige Proviſion nicht vorausgeben
wollen welche der Banquier ſich berechnet. Gar zu gern wird dies
Geſchäft dem Detailliſten aufgepelzt, von dem verlangt wird, daß
x ſelbſt wenig anſtändigen Anforderungen gegenüber ſtets coulant
und mit jedem Papierſchund zufrieden ſei, der ihm für ſeine Waare,

Er mag zuſehen, wie er ſolche Werth-
richen wieder los wird, thut es auch, und auf dieſe Weiſe kommen
eine Maſſe Coupons in Umlauf, welche der kleine Geſchäftsmann
lieber in das Pfefferland wünſcht, als in ſeinen Geldkaſten. Dem
Einſender (Detailliſt) iſt ſelbſt ſchon vorgekommen, daß er von no-
toriſch wohlhabenden, ja reichen Leuten mit unbequemen Coupons
bezahlt worden iſt, die erſt nach einem Viertel-, ja ſelbſt erſt nach
einem halben Jahre fällig wurden und welche die Actien Jnhaber
nicht etwa aus Noth verausgabten, ſondern zu keinem anderen Zwecke,
als um davon noch Zinſen zu verdienen ein Mißbrauch, der nicht
ſtark gerügt werden kann und ſelbſt mit gewöhnlichſter Anſtändig-

keit ſich gewiß nicht verträgt. M. g.
Die letzte Nummer der „Revue politique et littéraire“ enthält

J änen höchſt intereſſanten Artikel über die Bevölkerungs-Stati-
ſik von Paris. Derſelbe beginnt mit der Mittheilung, daß die
Civilſtandsregiſter der franzöſiſchen Hauptſtadt beim Brand der Ar-

chive des Hotel de Ville und deren zweite Exemplare beim Brande

48,122, 40,968 und 50.285 Opfer forderte.
ſten

den 20. Theil ſeiner Einwohner verloren.
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Lehrer Wereinſamung:

des Palais de Juſtice im vergangenen Jahre vernichtet worden ſind.
1 I Gerettet wurde nur eine Nachweiſung der Taufen, Heirathen und

Todesfälle einzelner Stadttheile aus der Zeit von 1670 1789.
2 Was das Wachsthum von Paris anbelangt, ſo entnehmen wir dem

Artikel Folgendes: Jm Jahre 1560 betrug die jährliche Anzahl der
Geburten 7670 und die der Todesfälle 8000; 1670 war erſtere ſchon
auf 18,912, letztere auf 20,112 geſtiegen. 1750 wurden 19,320
Kinder geboren während 19,355 Perſonen ſtarben. Von 1860 bis
1869 bezifferte ſich die Zahl der Geburten auf durchſchnittlich 54,000,
die der Todesfälle auf 45,000 jährlich. Zu den unglücklichſten
Jahren gehört das Jahr 1694, in welchem die Hungersnoth 42,785
Perſonen fortraffte. Aus gleichem Grunde ſtarben 1709 faſt 30,000
Menſchen. 1814 ſtarben über 36,000 Menſchen am Typhus 1832
faſt 45,000 an der Cholera, welche 1849, 1854 und 1861 bezüglich

Die beiden unglücklich-
Jahre für Paris waren 1870 und 1871, in erſterem ſtarben

in Paris 73,581, in letzterem faſt 88,000 Menſchen. Die erſten
i Wochen 1871 vom 1. Januar bis 18. März koſteten 42,738
Menſchen das Leben ſo daß Paris demnach in 6 Monaten etwa

Der Friedensgruß.
Ein Erinnerungsblatt von Amalie Marby.

(Fortſetzung,)
Doch einmal erwacht, ließ die mahnende Gewiſſensſtimme ſich

nicht wieder zum Schweigen bringen. Gleichwie ein zahlloſes Eumeniden-
heer hefteten die böſen Erinnerungen ſich an ihre Seele, daß dieſelbe
tauſendfach durchſchauert wurde von der Antwort: „Gieb dir keine

Nühe, die ſchwere Schuld zu beſchönigen, die dein trotziges, hoch-
müthiges Herz dein ganzes Leben hindurch gegen deinen Gatten,

deine Kinder die ganze Welt und am meiſten gegen dich ſelbſt ver
übt hat! Ja, wiederholte dein Leben ſich noch einmal, und du
überblickteſt klar die Folgen deines unſeligen Thuns, o, du würdeſt
anders, beſſer handeln. Doch das Geſchehene läßt ſich nicht ändern.

Iſt Nichts, gar Nichts wieder gut zu machen, Clärchen? Da
tönt wieder das ſüße Kinderſtimmchen an ihr Ohr: „Böſe Frau
Pathe, ich hab' dich doch lieb!“ und dazu der Scheideblick des ver
ſtoßenen Mädchens und die prophetiſch mahnenden Worte des Ge-
heimraths und ihrer Söhne: „Clärchen liebt und verſteht Sie!“
„Die Arme küßt die Hand, welche ſie ſchlägt!“ „Mutter, arme
Mutter! Möchteſt du nie empfinden, welche Grauſamkeit du dir
zufügſt, indem du dich ſelbſt beraubſt!“ Ach! hatte ſie nicht ge

muigſam gefühlt, wie arm, wie entſetzlich arm ſie ſich gemacht, nach-
dem ſie Clärchens treues Herz von ſich geſtoßen War das liebliche
Geſchöpf nicht der Sonnenblick ihres Lebens geweſen Hatte ſie das
holde Lächeln, das anmuthig heitere Geplauder nicht Tag für Tag
auf s Neue vermißt? und hatte gerade dies Bewußtſein ſie nicht
Il ſtärkerein Haß erfüllt gegen ein Weſen, das ſich erkühnte, ihrem
Leben als unentbehrlich zu gelten deſſen Nähe ſie erfüllte wie reiner
Lebensodem? Denn ſollte ſie, die ſtarke, ſtolze Frau, ihre Sehn-
ſuht, ihre Schwäche eingeſtehen ſollte ſie zum erſten Male in ihrem
Leben ein Wort zurücknehmen die Verſtoßene wieder zu ſich rufen
Rimmermehr! Jhr Stolz und Hochmuth lehnten ſich gewaltig gegen
de mildere Regung auf, bis ſie endlich ſich einredete, Nichts auf
der Welt ſo tief zu haſſen, als die unglückliche Veranlaſſung ihrer

Clärchen Reinick. Je mehr Schickſalsſchläge ſie
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trafen, je finſterer wurde es in ihrem Herzen. Heute hatte ſie in
bitterem Groll den letzten Freund aus ihrer Nähe verbannt; warum
weil er o, ſie konnte länger ſich nicht ſelbſt belügen weil er
die Wahrheit geſprochen, weil er in Worte gekleidet, was wie ein
Schreckgeſpenſt in der tiefſten Tiefe ihrer Seele ruhte, deſſen leiſeſte
Berührung ſie fürchtete. Nun ſtand ſie, inmitten von Pracht
und Reichthum ganz mutterſeelen allein. O, ein unſagbares Grauen
überfiel ſie plötzlich bei dem Gedanken an ihre Einſamkeit! Allein
mit dieſen quälenden Erinnerungen, allein bis zum Tode?

Eiſige Schauer ſchüttelten Frau von Hartungens ganze Geſtalt. Sie
wurde den Gedanken an ihre Sterbeſtunde nicht los. „Allein, ganz
allein ſtöhnte ſie wieder und wieder. Kein liebevoll tröſtender Blick,
der ſich über ſie neigte, keine befreundete, milde Hand, die ihre Kiſſen
glättete, den Schweiß von ihrer Stirn trocknete. Und dieſe Seelen
qual, dieſe tauſendfachen Stimmen in ihrer Bruſt, welche im gellenden
Hohn vorwurfsvoll ziſchelten: „Du haſt es ſo gewollt! Es könnte
anders ſein, hätteſt du, ſtatt dein Kind in den Tod zu jagen
Sie unterbrach ihre ſinnverwirrenden Gedanken durch einen lauten
Angſtſchrei und blickte wild umher. Das milde Ampellicht verbreitete
einen matten, geiſterhaften Schimmer über die koſtbaren Gegenſtände
ringsum; aber ſtill, ſo lautlos ſtill iſt es in dem Gemach, daß
Frau von Hartungen deutlich die lauten Schläge ihres Herzens hört.
Mit immer erdrückender Schwere legt die tiefe Einſamkeit ſich auf
ihre Seele, ſie muß dem beängſtigenden Zuſtande entfliehen ſoll ſie
nicht erſticken. Sie erhebt ſich fröſtelnd von ihrem Lager, kleidet
ſich flüchtig an wirft noch einen warmen Shawl über und eilt dem
Ausgange ihres Gemaches zu. Will Frau von Hartungen Sophie,
die alte, treue Dienerin wecken Nein, an deren Bett vorüber eilt
ihr ſchwankender Fuß. Sie folgt einem unwiderſtehlichen, inneren
Drange, der ſie einem beſtimmten Ziele zuführt. Drei bis vier
prachtvolle Zimmer, in denen bereits das anbrechende Morgenlicht
gegen die Schatten der Nacht erfolgreich kämpft, hat die einſame
Frau hinter ſich; jetzt durchſchreitet ſie einen weiten Saal, öffnet
mühſam eine dicht verhängte, feſtgeſchloſſene Thür, und „Luft,
Luft!“ murmelnd betritt ſie mit einem tiefen Athemzuge den Balkon.

Der Feſtmworgen iſt angebrochen. Verſchwunden ſind die ge
heimnißvoll geſchäftigen Geiſter der Nacht in voller, klarer Morgen
friſche prangt die Siegesſtraße. Noch ſchwebt tiefe, heilige Sabbath-
ruhe ringsum nur der Morgenwind fährt mit ſtärkerem Rauſchen
durch die hohen Baumwipfel, durch die Flaggenmaſten, Fahnen und Laub
gewinde, daß ſie ſich gegeneinander neigen, wie zu freudigem Gruße, und
dann wieder hoch und ſtolz emporflattern vor hehrem Siegesgefühl.

„Treten Sie doch nur einmal hinaus auf Jhren Balkon und
Jhr Herz wird ſich erhoben fühlen von dem, was Jhre Augen
ſchauen!“ hatte der Geheimrath geſagt. Empfand denn nun Frau
von Hartungen die im überzeugenden Tone verheißene Kraft?

Ueberraſcht von der vor ihr entfalteten majeſtätiſchen Prächt,
ſchloſſen ihre Augen ſich einen Moment, dann ſchaute ſie, ſichtlich
ergriffen, ſtaunend umher; der müde, glanzloſe Blick belebte ſich,
und als er jetzt, ihr faſt unbewußt, emporflog zu dem roſig über-
hauchten, klaren Morgenhimmel, zuckte ſie plötzlich zuſammen; ihr
Blick begegnete dem herrlichen Kunſtgebilde der Victoria, deren lieb-
lich edles Haupt, von der Morgenröthe erſtem Hauch geküßt, eben
wie in himmliſcher Verklärung erglühte. Jetzt flog der roſige
Schimmer über die erhobenen vorgeſtreckten Hände deren rechte den
Siegerkranz, die linke den Palmenzweig trug. Wie gebannt hingen
Frau von Hartungens Augen an dem weit hin leuchtenden Friedens
ſymbol. Da war es ein Trugbild ihrer erregten Sinne?
ſchien es ihr, als ob die hehre Göttin leiſe, leiſe die Friedenspalme
neige, gerade ihr entgegen jetzt berührte die zauberiſch glühende
Spitze mit leichtem Wehen ihr Antlitz, nun ſenkte ſie ſich tief und
tiefer in ihre Bruſt.

Frau von Hartungen ſchloß die Augen; ein nie empfundener
Schauer durchzitterte ihre Geſtalt, daß ſie ſchwankte und plötzlich,
wie eine vom Blitz getroffene Eiche, in die Kniee brach. Das ſtolze,
trotzige Haupt, das nie ſich gebeugt, ſank ſchwer vorn über auf die
zitternd ineinander gefalteten Hände wie tiefes Stöhnen rang es
ſich aus ihrer heftig wogenden Bruſt, ein ungewöhntes Naß ver
dunkelte ihre Blicke und jetzt ſtrömte plötzlich Thräne auf Thräne
brennend heiß und ſchwer über ihre Wangen. Frau von Hartungen
weinte, weinte zum erſten Male ſeit jener fernen, fernen Stunde,
wo der Einſamen ein purpurrother Kindermund ſo wunderbar trö-
ſtend zuflüſterte: „Böſe Frau Pathe, ich hab' dich doch lieb.“

Jn ſeltener Pracht und Herrlichkeit ging die Sonne des 16.
Juni auf. Eben zuckte ein goldener Strahl über Frau von Har-
tungens noch immer knieende Geſtalt. Sie richtet das Haupt em
por, welche wunderſame Wandlung iſt in dem kalten unerbittlich
ſtrengen Geſicht vorgegangen Wie ſtiller Sonnenglanz liegt es auf
den bleichen Zügen, in den feuchten Augen, die ſich ernſt empor
hoben zu dem weiten, azurblauen Himmelsdome, während die zittern
den Lippen unverſtändliche Worte flüſtern. Jſt es ein frommes
Gebet, ein beiliger Schwur, in welchen ſie die innere Wiedergeburt
beſiegelt? Bricht nicht allein ein neuer Morgen an für die herrliche
Gottesſchöpfung erwacht auch hier ein Menſchenherz aus langem,
todesähnlichem Schlummer zu neuem Leben Frau von Hartungen
erhebt ſich langſam und athmet in tiefen Zügen die friſche, reine
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Morgenluft, die mit neubelebendem Hauche ihre Bruſt durchdringt.

Wie wunderbar ſtill und friedensvoll es in ihr iſt! So recht, als
hätten die Thränen dies köſtliche Naß, alle Schmerzen alle Bitter
keiten ihres Lebens aufgeſogen, und ſtatt Zorn und Hochmuth,
Stolz und Kälte, ſüßen, ſeligen Gottesfrieden in ihre Seele geſenkt.

„Gnädige Frau! um Gotteswillen,“ das weitere Wort auf den
Lippen der treuen Dienerin, welche, aufs Höchſte erſchrocken über
das ſeltſame Verſchwinden ihrer Herrin, angſtvoll alle Zimmer
durchſucht hat und nun zuletzt den Balkon betritt, verſtummt plötzlich
vor dem fremden Ausdruck, der auf den bleichen, übernächtigen
Zügen Jener ruht.

„Sophie,“ Frau von Hartungen blickte jedoch nicht dieſe, ſon
dern die edelſchöne Siegesgöttin unverwandt an, „gute Sophie, wir
fangen heute ein neues Leben an! Wie Frieden in mir iſt, will
ich Frieden auch um mich ſchaffen. Du aber öffne alle Fenſter und
Thüren daß Luft und Licht in dieſe Zimmer dringt, und dann
eile Dich und geh' zum Geheimrath von Steinbrück, um ihn und
ſeine Familie einzuladen, für heute meine Gäſte zu ſein. Sage
ihm: der Balkon wäre eröffnet und erwartet ſie Alle, Alle! auch
ihren ihren kranken Gaſt, Clärchen unſer Clärchen!“

Sophie's anfängliche Ueberraſchung war erſt in maßloſes
Staunen, dann aber bei dem ſeltſam vibrirenden Klange der letzten,
unwillkürlich leiſer geſprochenen Worte, in heftige Erſchütterung über
gegangen. Sie ergriff die kalten Hände ihrer Gebieterin, um ſie
an ihre Lippen, ihre überſtrömenden Augen zu drücken. Sie wollte
etwas erwidern und vermochte doch nur zu ſtammeln: „Gnädige
Frau, o liebe, liebe gnädige Frau!“

Der feierliche Einzug der ſiegreichen Truppen war vorüber.
Eben verkündete das erhebende Geläute aller Glocken, begleitet von
dem, die ſtille Luft eigenthümlich durchzitternden Tone der Kanonen-
ſchüſſe, daß nun die Siegesfeier, durch Enthüllung des Reiterſtand-
bildes Friedrich Wilhelms III., ſeinen feierlich erhabenen würdigen
Abſchluß gefunden hatte.

Jn Frau von Hartungens Prachtſälen war es wieder ſtill ge-
worden, nur das unbeſtimmte Summen und Brauſen von Tauſenden
der frohbewegten Menſchen, die noch immer die prachtvoll geſchmückte
Siegesſtraße durchziehen, dringt wie fernes Wellengemurmel durch
die weitgeöffneten Fenſter. Auf dem, ſo gut es ſich in der Eile
thun ließ, mit ſchönen Topfgewächſen verzierten Balkon deuten die
bunt durcheinander geſchobenen Seſſel darauf hin, daß die Gäſte in
eiligſter Haſt aufgebrochen waren. Natürlich! Margarethe v. Stein
brück, des Geheimraths jüngſte Tochter, drängte, ſowie nur die
Paſſage frei geworden, nach Hauſe, wo bereits Alles zum feierlichen
Empfange ihres ſiegreich heimkehrenden Bräutigams vorbereitet
worden war. Mutter und Schweſter fügten ſich willig der wohl
erklärlichen bräutlichen Ungeduld, doch der Vater war er den Seinen
bereits vorausgeeilt? Sophie allein hätte über des Geheimraths ſelt-
ſames Verſchwinden Auskunft geben können. Während die Damen den
Balkon innehatten, betrachtete der Geheimrath aus einer der tiefen Saal-
fenſterbrüſtungen den Einmarſch. Nach ſeiner gütig wohlwollenden
Weiſe winkte er freundlich die treue Dienerin an ſeine Seite, ihr
zuweilen mit halblauter Stimme über Dies und Das Aufklärung
gebend, meiſt aber, die Bruſt von den widerſtreitendſten Gefühlen
bewegt ſchweigend ernſt das großartige, militairiſche Schauſpiel an
ſich vorüber ziehen ließ.

Da ſchrie Sophie plötzlich erſchrocken auf: „Herr, mein Gott
und zugleich fühlte der Geheimrath ihre Hand auf ſeinem Arm.

„Was giebt's? Was haben Sie?“ fragte er beſorgt.
„Dort, dort! neben dem Johanniter!“ flüſterte Sophie tonlos.

„Jetzt, ach Gott, jetzt blickt er herauf! Da, es gewahrt ihn Niemand
„Wen denn Seine ſcharfen Augen folgen ihrem ſtarren,

thränenfeuchten Blick und Fingerzeug, und plötzlich fliegt ein ſchneller
Farbenwechſel über ſein Geſicht und ſeine zitternden Lippen murmeln
heftig: „Er iſt es! Bei Gott, er iſt's!“ Und ſich weit hinaus
lehnend, folgt ſein Blick, ſo lang es ihm möglich iſt, einem jungen
bleichen Krieger, der mit tief geſenktem Haupte, als drückten die
Lorbeerkränze, die Helm und Nacken ſchmücken, ihn darnieder, zur
Seite eines Johanniters dahin ſchreitet.

Jetzt ſchaut der Geheimrath forſchend hinüber zu der mit
Blumen und wehenden Tüchern, unter Lächeln und Thränen grüßen-
den und nickenden Damengruppe auf dem Balkon Frau v. Har-
tungen war nur während des Vorbeimarſches des kaiſerlichen Helden
und ſeiner glänzenden Suite unter derſelben und erkennend, daß
ſein Thun von Niemand beobachtet wird, zieht er ſich zurück, er
greift ſeinen Hut, nickt der alten Sophie unter dem Zeichen des Schwei-
gens bedeutſam zu, und verläßt ſo geräuſchlos wie möglich das Gemach.

Seitdem ſind mehr denn zwei Stunden verfloſſen. Es iſt beinah
um dieſelbe Zeit, in der wir am vorhergehenden Tage den Geheim-
rath zu Frau von Hartungen begleiteten. Wir finden die Letztere
in demſelben Boudoir, wo wir ſie geſtern verlaſſen aber ganz ver
ſchwunden iſt die düſtere Färbung vor den ungehindert hereinſtrömen-
den goldenen Fluthen der Abendſonne; die VPögel ſcheinen ungleich
lieblicher zu ſingen, die Blumen köſtlicher zu duften, über Park und
Zimmer ſchwebt tiefe, friedensvolle Ruhe wie tröſtender Gottesodem.

e

Ein Hauch des letzteren liegt auch ſichtlich auf Frau von Ha
tungens bleicher Stirn, in ihren ſanftbewegten Geſichtszügen. d
ſtets drohend und düſter zuſammengezogenen Brauen ſind geglätte
die böſen Falten um Mund und Augen, unbeugſamen Tootz und
ſtarre Herzenskälte kündend, ſind verwiſcht, nein ausgelöſcht S
iſt ja nicht mehr allein, hat ja kein Recht mehr, um ihr Verlaſſen.
ſein, ihre Einſamkeit ſich im bittern Groll zu verzehren. Frau
von Hartungen iſt fortan nicht mehr einſam. Die zarte Mädchen
geſtalt, die ihr zu Füßen ſitzt das ſchöne, blonde Haupt gegen ihr
Knie gelehnt, hat gelobt, nimmer wieder von hinnen zu gehen
will ihr junges Leben dem Dienſte ihrer mütterlichen Freundin un
Beſchützerin weihen. Alle böſen Schatten zwiſchen ihnen ſind ver
flogen. Frau von Hartungens Hand fährt liebkoſend über dag
blonde, ſeidene Gelock. „Clara!“ ſagte ſie bewegt, „warum biſt
Du ſo ſtill? Blicke mich an, mein Kind, und ſprich zu mir, damt
ich aufs Neue am Ton Deiner Stimme erkenne, daß kein Groll in
Deinem Herzen

„O, gnädige Frau! ich
Das junge Mädchen kann nicht weiter ſprechen denn Frau

von Hartungen fällt ihr haſtig ins Wort: „Siehſt Du, Kind, daß
noch nicht Alles in Ordnung iſt? Haſt Du vergeſſen, daß ich die
häßliche Benennung von Dir nicht mehr hören will, oder fällt es
Dir zu ſchwer, mir den Mutternamen zu geben

Da richtet Clärchen das blaſſe, rührend ſchöne Geſicht mit den
tiefblauen, unſchuldsvollen Kinderaugen zu der Fragerin empor, und
in leiſen, zärtlichen Tönen zittert es über ihre Lippen: „Meine
Mutter, meine Mutter!“

Ein Lächeln, ach! ſeit vielen, vielen Jahren das erſte, ſlog
wie Sonnenglanz über Frau von Hartungens bewegte Züge. Sie
neigte ſich haſtig und drückte einen heißen Kuß auf die reine, klar
Mädchenſtirne. „Das iſt wie ein heiliger Schwur, mein Kind!“
ſagte ſie ernſt, faſt feierlich, „den mit mir Gott hört!

ſchenkten Kinde, gut machen zu wollen nach meinen Kräften, was
ich in meines Herzens blindem Trotz gefehlt gegen Dich und meine
eigenen Kinder. Ach! daß der erbarmungsloſe Tod ſeine Beute zu
rückgeben möchte. Keine Reue macht ungeſchehen

Er ver
nimmt auch, wie ich hier feierlich gelobe, an Dir, meinem neuge

Sie verſtummte, die Blicke ſtarr auf die Thür gerichtet. Auch
Clara hob lauſchend den Kopf. Plötzlich flog ein convulſiviſches
Zucken durch ihre zarte Geſtalt, ſie ſpringt auf, taumelt einige
Schritte vorwärts und ſinkt, während ein Laut, halb wie ein
banger Todesſchrei, halb wie ein Jauchzen, ſich ihrer Bruſt ent
ringt, bewußtlos in die ſich ihr entgegen breitenden Arme eines
jungen todtesbleichen Offiziers, der die feine, lebloſe Geſtalt wonne
ſchauernd an ſich preßt, dabei ſtammelnd: „Clärchen Träume ich
denn Clärchen hier bei meiner Mutter?
Großer Gott! ſie ſtirbt

Der Geheimrath tritt ſchnell herzu.
mächtige!“ flüſtert er mit halber Stimme. „Die gewaltige Ueber
raſchung war für das ſchwache, von ſchwerer Krankheit kaum erſtandene
Kind zu viel. Doch ängſtige Dich nicht und nun geh' zu Deiner
Mutter. Sagt ich Dir nicht, ſie iſt über Nacht eine Andere geworden

Der junge Mann übhergab die Geliebte nur zögernd dem Ge
heimrath und der mit überſtrömenden Augen herzueilenden Sophie.
Dann wandte er ſich ſeiner Mutter zu, die ebenfalls wie leblos,
keines Wortes mächtig, in ihrem Seſſel lehnte. Doch Frau v. Har
tungen war eine ſtarke Natur, die einer Gemüthsaufregung nicht ſo
leicht erlag. Als Georg vor ihr niederkniete, ſeinen Kopf in ihren
Schooß gedrückt, wie er dies wohl als ganz, ganz kleiner Knabe ge
than, da ſchlangen ihre Arme ſich feſt um ſeinen Hals und ſeine
Stirn, ſeine Wangen und Lippen mit heißen Küſſen und Thränen
bedeckend, rief ſie in gebrochenem Tone: „Ach, wie preiſe ich Gottes
Gnade! Er hat mein Gelübde vernommen und ſich meines Jammers
erbarmt! Du biſt mir wiedergegeben lebend, geſund. Willſt Du
nun mit Deiner Mutter ein neues Leben anfangen wirſt Du mir
je vergeben können, was ich an Dir gefrevelt habe? Sprich, Georg!
oder muß erſt ein Engel für mich bitten

„Mutter, verzeih'! Jch bin wie ein Träumender!“ erwiderte
Georg und ſein Blick irrte faſt ängſtlich von der Mutter hinüber
nach dem Divan, wo Clärchen, zum Bewußtſein erwacht, ihr Haupt
an Sophies Schulter lehnte, die eine Hand feſt auf ihr ſtürmiſch
pochendes Herz gepreßt, die andere von des Geheimraths Händen
umſchloſſen. Sie wagte nicht, dem Geliebten ihres Herzens ins
Antlitz zu ſchauen, ihre Augen hingen bang fragend an Frau
von Hartungen, in deren Zügen ihr Schickſal zu erforſchen. Jeßst
war die Entſcheidung da: entweder trat ſie im nächſten Augenblick
auf's Neue einſam hinaus in die weite Gotteswelt oder, da begeg
nete ihr Blick dem ſeiner ihrer Mutter, ſie fühlte dies an dem
Wonneſchauer, der plötzlich ihre Seele überfluthete!

„Clärchen!“ ſprach Frau von Hartungen ſanft, „richte Dich
auf, mein Kind, und komm und hilf mir den Träumer hier wecken,
damit er ſich überzeugt, daß ihm dieſe Stunde eine Mutter und
zugleich eine liebe Braut beſcheert!“

(Fortſetzung folgt,)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk.

Mein theures Mädchen

„Ueberlaß mir die Ohn-
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